
Die Braunkohle wird als Partner derDie Braunkohle wird als Partner der 
Erneuerbaren Energien bezeichnet,Erneuerbaren Energien bezeichnet,
als Brückentechnologie und als wichals Brückentechnologie und als wich--
tige Ressource. Worin sehen Sie ihretige Ressource. Worin sehen Sie ihre
Hauptfunktion?Hauptfunktion?

    -
    
   
     
     -
   -

leisten.

Braunkohlekraftwerke werden oftBraunkohlekraftwerke werden oft 
noch als Grundlastkraftwerke bezeichnoch als Grundlastkraftwerke bezeich--
net, obwohl sie heute schon einennet, obwohl sie heute schon einen
hohen Grad an Flexibilität besitzen.hohen Grad an Flexibilität besitzen.
Wie weit und wie schnell können SieWie weit und wie schnell können Sie

heute Lippendorf hoch- und runterreheute Lippendorf hoch- und runterre--
geln?geln?

   
       

     -
    -

   
     

  
   
    

     -
    

      -
      
     

     
     

     
    

   
    -

    
    



Ist das die Grenze oder wird schon anIst das die Grenze oder wird schon an
einer noch höheren Flexibilität geareiner noch höheren Flexibilität gear--
beitet?beitet?
       
    -
   -
     
      
    -
      -

Flexible Kraftwerke Flexible Kraftwerke 
als Partner 
der Erneuerbaren

Interview mit Interview mit 
Thomas Hörtinger, Thomas Hörtinger, 
Leiter Kraftwerk Leiter Kraftwerk 
LippendorfLippendorf
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    -
   

reagiert werden kann.

Das ist aber wie bei den hohen TemDas ist aber wie bei den hohen Tem--
peraturen, die für den Wirkungsgradperaturen, die für den Wirkungsgrad
notwendig sind, irgendwann stößtnotwendig sind, irgendwann stößt 
man an Grenzen, die das Materialman an Grenzen, die das Material
setzt…setzt…
    
    -
     

  
     -
  

Es darf niemals einen BlackOutEs darf niemals einen BlackOut 
geben, diese Aussage kam letztensgeben, diese Aussage kam letztens
von Ihnen und dem Kollegen Neldvon Ihnen und dem Kollegen Neld--

ner vom Podium. Was ist zu tun, umner vom Podium. Was ist zu tun, um
es wirklich vermeiden zu können?es wirklich vermeiden zu können?

     
    

   -
    -
   

    
    

   
      
    -
   

Flexibilität heißt auch umdenken beiFlexibilität heißt auch umdenken bei
der Größe von Kraftwerken, statt einder Größe von Kraftwerken, statt ein--
malmal 800800 MW eben achtmalMW eben achtmal 100100 MW.MW.
Wie sieht das dann in der RealitätWie sieht das dann in der Realität 
aus? Hat dann jedes Dorf ein eigeaus? Hat dann jedes Dorf ein eige--
nes Kraftwerk?nes Kraftwerk?

   -
   
    
     

   -
   
    

  
   

Die erzeugte Energie muss gemanagtDie erzeugte Energie muss gemanagt 
werden. Drei Kraftwerke zu steuernwerden. Drei Kraftwerke zu steuern
war da verhältnismäßig einfach, aberwar da verhältnismäßig einfach, aber 
diese vielen Einspeisung und danndiese vielen Einspeisung und dann
noch dezentralen Erzeugungen. Stonoch dezentralen Erzeugungen. Sto--
ßen wir da an Grenzen? Gibt es daßen wir da an Grenzen? Gibt es da
Redundanzen?Redundanzen?
    -
   
    
   

     -
nen Grenzen. Den Netzbetreibern 

    -

   
   

Zurück zur Braunkohle: WelcheZurück zur Braunkohle: Welche
Bedeutung wird Lippendorf, auchBedeutung wird Lippendorf, auch
im Zusammenhang mit dem Wärmeim Zusammenhang mit dem Wärme--
markt künftig haben?markt künftig haben?
     

     
    -
     -

   
   

    
 

 

Die Schaltzentrale im Kraftwerk Lippendorf, Fotos: VattenfallDie Schaltzentrale im Kraftwerk Lippendorf, Fotos: Vattenfall
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Welche Zukunft hat die Braunkohle in 
Mitteldeutschland?

    -
    

     
      
      -
     -

      
    

    
    

   
    -
       

     
    

    -
     



Schließt das auch neue Braunkohle-
kraftwerke in der Region ein? 
Die Anlagen der kommenden Genera-

       
     

   
     -

  

Braunkohleverstromung wird als 
Brückentechnologie bezeichnet, auch 
als Partner der Erneuerbaren Ener-
gien. Reicht Ihnen diese Einordnung?

     -
     -

     
    

   
    
       
   

Sie beliefern große Unternehmen wie 
Südzucker, mit denen Sie gerade erst 
einen Liefervertrag verlängert haben, 
und Städte indirekt oder direkt mit 
Wärme und Strom. Was würde ein 
Braunkohle-Aus für diese Versorgung 
bedeuten? 
    -
     -
   
      -
    

   -
      -

   
   

   
     -

     
     -

    
    

Sie wollen das Helmstedter Revier 
inklusive Kraftwerk übernehmen. Wel-
che Ziele verbinden sich mit diesem 
Schritt?
     
     -
     
     
      
    -

    -
    -
    
      -

    
   

   
     
 

Zeigt Helmstedt, dass ein Engagement 
der MIBRAG auch in anderen Revieren 
möglich wäre, zum Beispiel der Lau-
sitz?
      

Die Erneuerbaren Energien sind mitt-
lerweile als Teil des Portfolios bei 
allen großen Energieerzeugern und 
vielen Stadtwerken angekommen. Wie 
sieht es mit Windrädern und Solar-
technik auf den Flächen von MIBRAG 
aus?
    
    -
     
    
    

   
    
    
     
     

erhalten wird.

Foto: Rainer Weisflog; 

Schleenhain – Kohlemisch- und Stapelplatz

„Braunkohle wird noch 
Jahrzehnte benötigt“ 
Interview mit Dr. Joachim Geisler, Vorsitzender der Geschäftsführung MIBRAG 
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Der SeeCampus Niederlausitz ist das 
bemerkenswerteste Infrastrukturpro-
jekt des Landkreises Oberspreewald-
Lausitz seit seinem Bestehen. Auf einer 
sanierten Grundstücksfläche, die vorher 
bergbaulich genutzt wurde, entstand 
ein 3-geschossiges Bildungszentrum, 
direkt am Nordufer des Südteichs in 
Schwarzheide. Hier sind zwei Schulen 
untergebracht sowie eine öffentliche 
Sporthalle, Bibliothek, Cafeteria und 
umfangreiche Außenanlagen. Durch 
die energie-effiziente und sozio-öko-
logische Ausrichtung kommt diesem 
Projekt ein bemerkenswerter Modell-
charakter zu. Schon während der Bau-
zeit 2010 wurde das Projekt mit dem 
„Innovationspreis für Öffentlich-private 
Partnerschaften“ (PPP) in der Katego-
rie Schule ausgezeichnet. Im Sommer 
2012 würdigte es die Deutsche Gesell-
schaft für nachhaltiges Bauen (DGNB) 
mit dem innovativen DGNB-Zertifikat in 

Silber. Im September 2012 zeichnete 
die Deutsche Energie-Agentur (dena) 
den zertifizierten Passivhaus-Gebäu-
dekomplex als gutes Beispiel für Ener-
gieeffizienz und Energieeinsparung mit 
dem Good-Practice-Label aus. 

Zertifikat für nachhaltiges Bauen

„Das Zertifikat für nachhaltiges Bauen 
unterstreicht die Bedeutung des Pro-
jektes SeeCampus. Wir haben nicht 
einzelne bauliche Maßnahmen beur-
teilt, sondern den Gebäudekomplex 
in seiner Gesamtheit betrachtet und 
auf den Prüfstein gestellt. Das Zertifi-
kat belegt schwarz auf weiß, nach wel-
chem hohen Maßstab dieses Gebäude 
errichtet wurde“, sagte Thomas Thümm-
ler, Diplom-Ingenieur der WSGreen-
Technologies GmbH und Auditor der 
DGNB. Ein besonders wichtiger Aspekt 
für die Bewertung der Nachhaltigkeit ist 
dabei die Kombination einer hochwer-
tig gedämmten Gebäudehülle und einer 
optimal angepassten Gebäudetechnik.
Impulsgeber für das Projekt war neben 
dem Landkreis Oberspreewald-Lausitz 
von Anfang an die BASF Schwarzheide 
GmbH. Ausgangspunkt der Überlegun-
gen waren stark zurückgehende Schü-
lerzahlen in der Region verbunden mit 
hohem Sanierungsbedarf der Bildungs-
einrichtungen und dem Bedarf an qua-
lifizierten Arbeitskräften. Beim PPP-Pro-
jekt SeeCampus Niederlausitz bildet 

die Konzentration von zwei Schulen in 
einem Gebäude unter Einbeziehung 
weiterer Nutzer die Grundlage für eine 
erhebliche Betriebskostenreduzierung. 
Bedeutsam ist zudem die Ausrichtung 
des Konzepts als Gemeinschaftsprojekt 
des Trägers Landkreis Oberspreewald-
Lausitz mit den Städten Lauchhammer 
und Schwarzheide und dem Sponsor 
BASF Schwarzheide GmbH in Zusam-
menarbeit mit dem Land Brandenburg.

Die Projektentwicklung

Beim Land Brandenburg, den betrof-
fenen Städten Lauchhammer und 
Schwarzheide und der regionalen Wirt-
schaft fand diese Projektidee sofort 
Zustimmung, allerdings immer unter 
dem Vorbehalt der Finanzierbarkeit. Um 
die Möglichkeiten auszuloten, wurde ein 
moderierter Prozess begonnen. „Die 
Projektentwicklungskosten und die 
Moderation übernahm die BASF. Vor-
gaben waren z.B. der Passivhausstan-
dard, eine sozio-ökologische Bauweise, 
ein innovatives und effizientes Gebäu-
demanagement, die Einbeziehung der 
Betriebskosten in die Investitionsent-
scheidung, die Mehrfachnutzung zur 
Kostensenkung, eine sinnvolle funktio-
nale Anordnung und eine hochwertige 
Ausstattung“, erläutert Antonio Wehnl 
von der BASF Tochter Luwoge Consult, 
einem Kompetenzzentrum für ganzheit-
liches Bauen und Modernisieren. Das 

SeeCampus -
ein Bildungszentrum mit Modellcharakter
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    -
    

    -
    -

   
    -

    

Meilensteine zur „Öffentlich-
privaten Partnerschaft“

     -
   

    
   
   -
    -

    
     
   
    -

sagt. Im Jahr 2006 erarbeitete die Stadt 
    
  -

    -
      -

   
    

    -
   

   
   
   

     -
   -
    -

     
  

     -

   
   -

    -
    

    -
  

    -
     

    
  -

    
  

     
  

  

Lebenszykluskosten

    -
  
     -
     
   

     
  -

    
   
   

    
   

    -
    

     
   -

    -
   
     

     


Mehr als ein Schulzentrum 

    
in Rekordzeit. Am 27. Oktober 2009 war 
    
     

     
    -
     
      -
    
    
      
   

   
    

   
    
   

    -
    
    

   
     -
     -

     
    

     -
   

     
   -

 

Energieeffizienz und Materialien

    
     
      -
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Neopor®     -

   
   
  

    -
   

     -
 -

    
  2   

   
    

 -
   

    -
     -

Das Engagement geht weiter

      -
    -
     

    -
   -
    -

    

  
     
     -
     -

  
    
     
   -
    
   -
    

  
    
   -

    
   

der beteiligten Partner in einem PPP-
   

    


 

Forschung am SeeCampus Alle Fotos: Jäger Management GmbH

DIE ZUKUNFT IM BLICK
Die TOTAL Raffi nerie am Chemiestandort Leuna 

stellt sich den Herausforderungen der Zeit und setzt 

bei der Herstellung ihrer Produkte auf Umweltschutz, 

Sicherheit und Energieeffi zienz – eine gute Investition 

in die Zukunft. 

TOTAL RAFFINERIE MITTELDEUTSCHLAND GMBHwww.total.de
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ARGOS-Interview mit 
Ralph Bahke, Geschäfts-
führer der ONTRAS 
Gastransport GmbH und 
Vorstandsvorsitzender 
der Vereinigung der 
Fernleitungsnetzbetrei-
ber Gas e. V. (FNB Gas)

ONTRAS gibt es schon einige Jahre. 
Vor kurzem haben Sie aber erst im 
Namen Ihres Unternehmens den 
Zusatz VNG gestrichen. Was bedeutet 
dies für ONTRAS?
  -
     -
      

 
     -

   -
     
    -

    
     

     
  
     
    
     
      

     -
sen. Damit sind wir gemessen an der 

     -
    

     
   -

netzbetreiber.

Was waren in den letzten anderthalb 
Jahren die wesentlichen Herausforde-
rungen auf diesem Weg in die Eigen-
ständigkeit?
     -

   
    -

      
    

     
     
   


      
     

   
    

    -
     -

       
 

Welche Themen stehen für ONTRAS 
aktuell im Fokus ihrer Arbeit?
   
     -
      -

    
  -

   
    

      
    -
     
   
   
   -

    
    -

     
     
      
     -
    


     
     -

   
   

     
       

     -

Speichern und transportieren – 
das hohe Potential 
der Gasnetze
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    -
      -
     
     -
      -

    
   

Also alles beim alten?
    
     -
      
     
     

   
     -

     -
    -
   

    -
     

     -
  

Welche Investitionen stehen in den 
nächsten Jahren an?

  
     -

      
   -

kert sind, haben wir dahingehend ein 
    
    -

   -
beiten wir gemeinsam mit den anderen 

 
    

    
   -

 
   -
     

    
  

   
    

bewertet werden, so dass wir am Ende 
      -
     

   
    -

   
    
    -

     
 

In wieweit kann man den Netzausbau 
Gas mit dem Netzausbau Strom ver-
gleichen?
     -

    
     
    

     -
      

     -
ten ist.
      -

       
  -

     
     

      

    -
      -
    
    
     -
      

   
 

An welche Potenziale denken Sie da 
konkret? 
       

    
    
     -

   2-Emission 
       
    
     
    

    -
her speisen bereits 14 Biogasanlagen ihr 

     
      

Jahre geplanten weiteren Anlagen wer-
      

   -
     

    
   -

    
    


      
    

    
      

Verdichterstation Sayda im Winter
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     -
     

    
     

     
    -
     

Gas ist also genügend da, aber Gas-
kraftwerke spielen in der Energie-
wende bislang kaum eine Rolle?

     
   -

  
   
     

      
beim derzeitigen Stand der Dinge blei-

      
      -

 

Strategisch gedacht: Welchen Stellen-
wert wird Erdgas 2050 besitzen, wel-
che Bedeutung wird es bei der Versor-
gung haben?
     

    -
    
   -
     -
      -

    
      -

   

      
     
     -

      
       
     
    -

       -
 
     -
    

   -
     -
    

     -
     
     
     
     

     
  

Sie sprachen schon von der Chance, 
die in Power-to-Gas steckt …
     

   
     -

     
  

    
 2     

    -
      -
      
    

   
    

    -
    
   -
    
   

     
    

     
  

     -
     -

  
      -

   

   
   
      

      
  -
     
    -
    

Kann man Methan und Wasserstoff 
einfach durch die gleichen Leitungen 
führen?

    
      

   
      
    
        -
     

sind. An den Erdgastankstellen gibt es 
      -
   
       

   
  

liegt an einem Strang, an dem wir das 
      -
   

    -
     

    
 

Könnten Sie mit einer Rohrleitung von 
Nord nach Süd mehr Energie transpor-
tieren als z. B. eine Höchstspannungs-
leitung?
     

     
    

    
    
    
     -

    

Noch einen Zusammenhang zwischen 
Strom und Gas, bzw. Kohle und Gas 
habe ich Ihren Worten entnommen: 
Das Thema CO2. Warum CO2 nur aus 
erneuerbarer Energie verwenden? Die 
Kohlekraftwerke suchen Hände rin-
gend nach solchen Technologien. 
     

    2  -
    

    

Wie sieht es in den anderen europäi-
schen Ländern aus?

     
   

     
   -
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     -
   

      -
   -
    -

     
     -
     

   
     -

      
     



Sie vermarkten die Kapazitäten Ihres 
Netzes über die europäische Kapazi-
tätsplattform PRISMA…

    
    

     
  

       -
      

    -
     
    -
    

     -
    
    -
    
     
     -

    
    

    
    

   
   

     
Jahren werden weitere Staaten, wie 

  -
kommen.

Sie sind auch Vorsitzender der Verei-
nigung der Fernleitungsnetzbetreiber 
Gas e. V. (FNB Gas). Warum diese im 
vergangenen Jahr vollzogene Neu-
gründung? Reicht Ihnen der BDEW 
nicht mehr aus?

    
     
  
    

   -
      

    -
    

      -
    -

     -
      

 -
      -

   
    

   
     -

   
    -

   
sehen den BDEW als Integrator, der die 
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Alle Fotos: Archiv ONTRAS
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Aus der Diskussion um den 
Fachkräftemangel kristallisiert 
sich immer mehr heraus, dass 
es einen Mangel an Führungs-
kräften gibt. Wie sehen Sie das 
Problem? 

  
   

    --
    --

                
                  
              

          
             --

                
              

              
                 --

              
              
               --

              
           --

           --
          
            
            

            

        -
       

     
        
      -

    

Was sollte heutige Führungskräfte von denen des „alten 
Schlags“ unterscheiden? Welche Fähigkeiten sind geforSchlags“ unterscheiden? Welche Fähigkeiten sind gefor--
dert?dert?

                
              
                  
            
              

               --
                
               --
           --

              
           --

                  
                  

              
               --
                  

            
            

           --

Führungskräfte-
mangel

Interview mit Prof. Dr. Manfred Kirchgeorg, 
Inhaber des Lehrstuhls für Marketingmanagement 
an der Handelshochschule Leipzig (HHL)
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               --

            
                    
              

                
              
             --



Ist die Ausbildung an allen Einrichtungen auf dem neuesIst die Ausbildung an allen Einrichtungen auf dem neues--
ten Stand, um zukünftig die richtigen Köpfe in den Fühten Stand, um zukünftig die richtigen Köpfe in den Füh--
rungsetagen zu haben?rungsetagen zu haben?
              

             --
              

             --
            
             --
                  

              
          
            
                  

            
                
                  
                    
                          
            

Nach der Wende kamen viele Führungskräfte im Osten von Nach der Wende kamen viele Führungskräfte im Osten von 
außerhalb. Haben jetzt auch Manager aus der Region eine außerhalb. Haben jetzt auch Manager aus der Region eine 
bessere Perspektive?bessere Perspektive?

               --
                
         --

                
                

                
                 --

                   --
              
                    
          
        

                 --
              
                

               --
              

Arbeitnehmer sie in die engere Wahl ziehen. Arbeitnehmer sie in die engere Wahl ziehen. 

Reichen die Möglichkeiten, um Führungskräfte aus dem AusReichen die Möglichkeiten, um Führungskräfte aus dem Aus--
land zu holen?land zu holen?

            
                 --
           --

                
                  
              

      
              

                
            



Tausende Betriebe – insbesondere mittelständische Tausende Betriebe – insbesondere mittelständische 
Unternehmen – brauchen in den nächsten Jahren eine Unternehmen – brauchen in den nächsten Jahren eine 
Nachfolgeregelung – sonst droht das Aus. Eine Chance Nachfolgeregelung – sonst droht das Aus. Eine Chance 
für den Führungskräftenachwuchs?für den Führungskräftenachwuchs?

              
                  

          
                  

                
             --

             --
             --
                    
                
                

                
                  
               --
                
                  

                  
                    
  

ORTEC Messe und Kongress GmbH

Tel. 0351 315330 · saxxess@ortec.de

MESSE DRESDEN

\\
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Erschließung internationaler 
Märkte und Etablierung globaler 

Wertschöpfungsketten

    
   -

    -
   -
   

  
    -

    -

     
    
     -

    
      -
    -
   
    -
    -

 -
   

    
     -

   
   -

     
    -

   
  

    
   

  
    -

 
    
   

    -


   
   
    

  -
   

   
   
   
    -

Wie werden wir morgen 
produzieren? 

Die Weltwirtschaft steht vor umfassenden Veränderungen. Auch die Bran-

che in Ostdeutschland muss sich nach dem Umbruch Anfang der 1990er-

Jahre erneut auf einen weitreichenden Wandel einstellen. Das Bundesin-

nenministerium (BMI) hat daher die Zukunftsstudie für den ostdeutschen 

Maschinenbau auf Empfehlung des VDMA Ost ausgeschrieben. Die mit der 

Studie beauftragte Technische Universität Chemnitz sollte systematisch auf-

arbeiten, ob die gute Entwicklung der vergangenen Jahre zu einer stetigen 

Aufwärtsbewegung führt, welche Zukunftsfelder sowie Chancen sich her-

ausbilden und welche grundlegenden Herausforderungen bewältigt wer-

den müssen. In Auszügen werden hier die Handlungsempfehlungen vorge-

stellt, die sich aus der Studie der TU Chemnitz ergeben. 

Zentrale Trends und Antworten 
für den ostdeutschen Maschinenbau
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   -
    
   

    
   -

   
 
  -

    -
    
     -
    

  -
   -

    -
     

   
  -

    -
  


    
  -

  
    -

   
    -

  
    -

   
   -

   -
tionsnetzwerke.
   
   -

     
  

 

Nutzenorientierung und kunden-
individuelle Lösungen

    -
  

    
    -

   
     -
      -

   
     -
     -

     
     -
    -

     
    -
   
   

   -
    -
    

   
    -

    

    
     
  -

     -
    -


   -
   -

    
    -
     -

   
   

    
   -

     
      -
    

   
   
   

    
 

     
    -

   
denen der Anlagenhersteller bspw. der 

    
    -

    -
    

  
  -

   
   -

      
   
     
  

    
    

   -
     -
    
      
   
   

Dr. Christoph 
Bergner, 

Foto: Siemens AG
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   -
    -


  

   -
     

    

   -
   
   

ganzer Prozessketten, in denen diese 
     -
   

    
  -

    -
    

    -
    -
   
  

Produktion in der Wertschöpfungs-
kette von morgen

     
     -
    

    
    

  
    

    -

      -
    

    -
    

     
    

speziell die Arbeitsorganisation einen 
    -

   
    

     -
    

    
    
  -

   
Lebensarbeitszeitmodelle.

   
      

   -
     
   

  -
    
      
   
    -

    
    -
   

 -
    


   -
     -
   
     
    
   
   

    -
     

    -
    

   -
      
     

   
     

   
    

      -
  

    -
    

   
    

    
     

    -
  
     

     -
   
     -

    
    -

    
   

    -
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Reinhard Pätz, 

Foto: Alstom Power GmbH
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des Wissensmanagement im Unterneh-
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Kooperationen für Forschung 
und Entwicklung
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Innovationsfähigkeit und 
Innovationsorientierung
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Statements von der Zukunfskonferenz Maschi-
nenbau (24.4.2013), auf der die Studie „Wie 
werden wir morgen produzieren“ vorgestellt 
wurde.

Egon Müller, 
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Wer hat’s 
erfunden? 

Darwin Airline Leipzig-Halle-Airport

Eine Saab 2000 der Darwin Airline hebt von der Start- und Landebahn Nord 

am Leipzig Halle Airport ab.

Ready for boarding – Mit Darwin Airline 

ab 2. September täglich vom Leipzig Halle 

Airport nach Paris und Amsterdam 

Schweizer Regionalflieger 
mischt mitteldeutschen 
Flugmarkt auf
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mehr als drei Jahren den „Unternehmer-
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netzt. 
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gemeistert. Damit es mit dem Unter-
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Enormes Potenzial für den 
Wirtschaftstandort Leipzig
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   -

   

Unternehmerstammtisch Leipziger Westen. Moderator Frank Basten. Bild: Sabine Krüpe

Was Hans und Hänschen von einander lernen können

Gezielte Vernetzung und Wissensaustausch sollen Jung- und Altunternehmen voranbringen 

und den Wirtschaftsstandort Leipzig stärken

Wissen teilen und gewinnen
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Stadt Leipzig überzeugt
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Erste Veranstaltungen 
starten Ende 2013
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tion ermitteln. 
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ressierte Unternehmen erhalten weitere 
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Vernetzungen kommunizieren – Themen der Leutzscher Gespräche werden in die Medien 

transportiert.

Mit über 160 Veranstaltungen tragen die Leutzscher Gespräche seit 1994 zur Vernetzung von 

Unternehmen bei. Fotos: Archiv ARGOS

Kontakt

FREIE WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG 


 

SENTIN.EL Leipzig


 

  
  

ARGOS II-III/201340

MITTELDEUTSCHE WIRTSCHAFT



Transparente und schnelle Wege



Dr. Ulrich Kater 
Chefvolkswirt der DekaBank
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So waren die 70er Jahre generell belas-
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VonVon kurzen Beinenkurzen Beinen

Welchen Einfluss hat die Politik auf die FinanzmärkteWelchen Einfluss hat die Politik auf die Finanzmärkte

undund langen Schatten:langen Schatten:
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Wertenwicklung deutscher Aktien normiert auf 100 am Wahltag. Betrachtung von 50 TagenWertenwicklung deutscher Aktien normiert auf 100 am Wahltag. Betrachtung von 50 Tagen

vor- bis 50 Tage nach der Wahl. Quellen: Bloomberg, Dekabank, eigene Berechnungenvor- bis 50 Tage nach der Wahl. Quellen: Bloomberg, Dekabank, eigene Berechnungen
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